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Deutfichbland, den Perſonen verbindliche Kraft beigelegt wor⸗ 


alljährlich, jo auch diesmal, am Tage zuvor, am erwarten, daß die Parteien jetzt ſogleich ab daß die Zeichnung ſelbſt am Emlſſionstage ſich 9 
Berlin, 17. April. Nach einer Meldung den. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 


Donnerſtag, dem 18. d., für die allerhöchſten und rüſten werden, aber es jei erfreulich, daß die zu einer Haupt⸗ und Staats Aktion gefaltete, n | 
Kiel iſt das Schulgeſchwader aufgelöſt. nung werden mit einer Geldſtrafe bis zum Be. die höchſten Herrſchaften die Abendmaplsfeier ſtalt. Ungarn begriffen haben, das Gefep jei noth. Schon Sonntag Nachts traten die Unterzeichuer 
85 — d „Charlotte“ beginnen fofort mit trage von 150 Mark geahndet.“ | — Ueber einen Beſuch bei dem neuen wendig und unerläßlich geweſen für das ge. am Crédit foncler an, um Montag früh zeitig 
3 aum in Kilelmapafen Gneiſenau“ Ueber den Umfang, welchen das ſoge. Münchener Nuntius Agllardi berichtet ein rö- meinſame Staatsleben. „Sicherlich, jo führt bei der Oeffnung der Thore zur Hand zu ſeln. 
ER elite ſind geſtern von dort nach Klel nannte Sachſengehen angenommen hat, wird der miſcher Korreſpondent der „Münch. N. Nachr.“: das Blatt aus, „auferlege der Dualtemus den | Diele hatten ſich Wolldecken und Pfüple mitge- 9 
2 Ste egangen, um außer Dlenſt zu ſtellen. „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: „Ee freut mich“, begann Monſignor Agliardi Ungarn einige Opfer, aber wären ohne dieſen bracht ua richteten ſic für die eifige regneriſch e. 
d Berliner Stadtmiſſſon Se in „Die Arbeitertraneporte nach Mittel- und die Unterhaltung, „einen Süddeutſchen vor mir Vertrag — über welchen, nebenbei erwähnt, Aprünacht befimöglicht auf den Mephalt des 
nächſter Zeit, etwa Anfang Mai, ein Jahrbuch Weſtdeutſchland dürften für dieſes Jahr ihr Ende zu ſehen, denn was ich von Ihrem Vaterlande, auch andere Völker der Monarchie klagen — die ere ein. So lagen oder ſtanden, schliefen, 
herausgeben, mit deſſen Abfaffung man gegen. erreicht haben. Es werden bis jetzt etwa 30,000 | beſonders aber von Baiern bisher börte, war Gefahren und Nachtheile für Ungarn nicht noch plauderten 1 2 rauchten etwa 500 Perſonen 
wärtig noch beſchäftigt if. Es ſoll eine kurze Sachſengänger durch Breslau gekommen ſein; nur Gutes und beſtärkte mich in dem Wunſche, weit größer? Berhältnißmäßig ſchwach an Zahl ſchon 5 Uhr unter dem wachſamen Auge 
Geſchichte der Stadtmiſſion, eine Darſtellung der hiervon waren mindeſtens drei Viertheilt weib- das deutſche Athen kennen zu lernen“. Dann unter den verſchiedenen Stämmen des Reiches, der Pelze, die mit ſtarten Detachemente bie 
Organiſation des ganzen Werkes, einen aus- liche und ein Viertheil männliche Arbeitskräfte ; erzählt der Nuntius in liebens würdigſtem Plau haben fie nicht nur volle Selbſtverwaltung, jon- Straßen ringsum beſetzt hielt. Um fünf Uhr 2 
führlicheren Bericht über die Arbeiten des ver die weiblichen Arbeitekräfte ſind die geſuchteren, derton, wie ihm ſein Vorgänger Ruffe Scilla dern ſie üben auch einen bemerkenewerthen, in mochten Tr 4000 fein, um neun Uhr min 
Hoff ine Ueberſicht über die Ar da ſie bei ihrem kräftigen Körperbau eben ſo den Aufenthalt in München aufs Genaueſte und manchen Fragen ſogar beſtimmenden Einfluß auf deſtens 10,000 Handler boten Kaffee, Brob 
eie a alls 5 über Vereine, Feſte viel als die männlichen Arbeiter zu leiſten im in den freundlichſten Farben beſchrieben, wie er die Geſammtpolitit des Reiches aus. Ihr Na- und Schnaps feil; die Uebernächtigen erguickten 
| + m u 15 Ser davon berichten ſchon Stande find, dabei aber billiger und nüchterner ſich namentlich darauf freue, dle Bekanntſchaft tionalgeiſt hat große „Horaliſche und materielle ſich und marteten mit gutem Humor auf die ö 
jept vie Blätter aus der Stadtmiſſion in ihrer als die letzteren find. In ihrer Heimath erhalten des Prinzregenten, dieſes „wahrhaft vortreff⸗ Befriedigung und fo viel Garantien, daß keine Oeffnung der Thüren. Ce waren meiſtens Klein- 
letzten Nummer die Leute einen durchſchnittlichen Tagelohn von 40 lichen Mannes“, zu machen. E un paese anderweitige ſtaatsrechtliche Stellung Ungarns bürger, . Tagelöhner, beſonders vice 
Danach ſtehen zur Zeit im Dlenſte der bis 60 Pfennigen nebſt Deputat und Wohnung, |pacifico* — es if ein friedfertiges Land, dieſes gleiche zu bieten verwöchte. Ob nun die, welche Frauen a Mädchen, darunter wohl auch manche 
h letzteren 35 „Brüder“. Einer von den Geiſt- in Sachſen dagegen bezahlen die Gutsbeſitzer Batern, da find ernſtlicht Reibungen zwiſchen heute Brüder find, morgen als Gegner einander profeſſſone 4 Nachtwandlerin. Al das Volk ver⸗ ü 
' lichen, Infpeitor Paſtor Grleſemann iſt ausge. 1 Mark bie ! Mark 50 Pfennige täglich mit Kirche und Staat nicht denkbar; auch das Volk gegenüberſtehen würden, oder nicht, jo darf man trieb na mit Scherzen bie Zeit und zeigte ſich 
treten. „Der Nerv aller Stadtmiſſionsarbelt“ Verpflegung und Wohnung, auch ift tbellwelſe iſt fo gut, wie man mir ſagt“. Diefe, nament- doch fragen, ob Ungarn für ſich allein der pan, ſe harmlos heiter und gefügig, daß die Schuß | 
a io jagt der Superintendent Krückeberg in Akkordarbeit eingeführt. Bei Tagearbeit ver- lich die erſten Worte, wiederholte Seine Eminenz flaviſtiſchen Strömung zu widerſtehen vermochte! N: leichtes Spiel gehabt hätte, wenn = 
jeinem jüngften Bericht — iſt der Beſuch in dienen die Arbeiterinnen während der Saiſon, im Laufe des Geſprächs zu mehreren Malen — Der Artikel glaubt dieſe Frage verneinen zu durch = Gedränge der vielen Tauſende da 
den Familien, und es ſollen im letzten Jahre an welche ſieben Monate dauert, durchſchnittlich 210 ein Beweis, daß er die Anſicht der „Germania“ dürfen. Wohl mag das Ideal gewiſſer unver- Situat * PR den Thoren zeitweilig nicht dennoch a 
i 9000 Familten mit der Stadtmiſſion und durch Mark, im Akkord etwa 255 Mark, die Arbeiter von den „armen Baiern“ nicht theilt. Men- ſobnllcher Patrioten ein glänzendes geweſen ſein; 2 ritiſc geworben wäre. Se oft ein | 
we Ie mit der Kirche in Berührung gelommen fein. dagegen 300 Mast. Bei ihrer Auſpeuchsloſſglelt ügnor Agltardt erfunbigte ſich dann nach der Deal’s Werk indeß fei die F Der dee | hub san diersig Berfonen eingelajlen much, 
| , , „Und meil- in Biefem ae d 
namentlich bei Armen, welche Bittgeſuche an die verdienten Betrag zurück. Die Hin- und Rück. nung Ausbrud, daß man dort — und über- Palle das Heil liegt,“ fo beißt Per 2 2 Si un ben, nech an Dpumagten 1 
kaiſerliche Familie gerichtet hatten. Dieſe läßt fahrt erfolgt auf Koſten des Unternehmers; die haupt in München — viel franzöſiſch ſpreche. bletet die Vernunft, jo wenig als möglich daran feh 4 = meiſten Kunden kamen, um ſich nur Pr 
nämlich ſolche Bittgeſuche durch die Stadtmiſſion Abholung bewirkt ein Schaffner oder Wirth- Denn er ſelbſt ſpreche leider nicht deutſch. Dann zu rütteln und in Eintracht alle Streitfragen 8 2 on 15 holen, und mit Einzelbeſtellungen f 
bearbeiten und erledigen. Von 3500 Ebepaa- ſchaftsbeamter des betreffenden Gutes; die Rück- erging ſich Monſignor Agliarbt im Lob des zu löſen, welche ungeachtet dieſts Paktes auf⸗ 1 a 1 icher Zudrang wie beim Credit 
ven, welche von den Stabtmijfionären beſucht relſe erfolgt ohne dies Geleit. Auch von dem Herrn v. Schlözer. Daß er von München aus tauchen können. Und da Oeſterreich Ungarn ein fon A er ei anderen Banken ftattfand, die 3 
wurden, ſollen ſich — nach jenem Bericht — gelieferten Deputat, welches in Erbſen, Reis ꝛc. Berlin beſuchen und die Bekanntſchaft Bismarcks Element des Friedens in Europa iſt, ſehen wir m 2 allein ſchon untergebracht fein, ai 
noch 800 haben kirchlich einſegnen laſſen und beſteht, machen die Meiften Erſparniſſe und ſchicen machen werde, das fei fein Wunſch, der leicht mit aufrichtiger Genugthuung, daß eine je bren- | Der 5 8 iR geradezu beiſpiellos, und Parie 
von 3600 ungetauften Kindern jollen über 1100 dieſe für den Winter in die Helmath.“ verwirklicht werden könne. Ob ein ſolcher Be- nende Frage, wie jene des Weprgejepes, jhlieg- 0 vo 194 dieſem Tagesereigniß, gegen welches 
, . fridlih geiöf werden fonnte, opne gefäpr ale vo Beata fe. bus Sadanshe Ihe 
zur Taufe gebracht worden fein. In den Sonn | Der hiefige nautiſche Vereln hat ſich mit einer entſpricht! Wir bezweifeln es; denn Monfignor liche Niederſchläge a ae Ledi be 5 5 2 7 t ia färben Nngemähz we 
tagsſchulen verſammelt die Stadtmiſſton jonntäg- die Elbkorrektion betreffenden Eingabe an die Agllardt hat als Nuntius von München auch u. 5 a 7 die ungarijche re n eee e 
w uc 5000 Kinder. Die Kurrende beſteht jept | Deputation für Handel und Schifffahrt gewandt, die Geihäfte des kathollſchen Deutfhlande unter nit an > eee tät nicht verließ, die Kron. — Einer Meldung aus Rom zufolge hat 
aus 8 Chören, welche die Stadt durchziehen und worin es am Schluſſe heißt: Die Elbkorrektion NG. Uebrigens bringt der neue Nuntius — ihrer Süß 1 12 K Ai und durch den Mund dit italleniſche 
in den Höfen Choräle und geiſtliche Lieder ſin muß durchgeführt werden und zwar bald, wenn wie er ſich ſelbſt ausdrückt — eine ziemlich der enären ließ, daß fie nicht gegen ſich vorläufig 
gen. (Uebrigens haben wir wiederholt dieſem nicht Hamburgs Handel darunter leiden ſoll. 
Singſang zugehört, um ein fideres Urtheil zu Durch das beſtändige Auftrundgerathen der 
gewinnen über den Eindruck, den er macht, und Schiffe und dann nothwendige Leichtern und 
da müſſen wir bekennen, daß derſelde, ſo oft Abſchleppen entſtehen ſo große Koſten, daß nicht 
wir eine ſolche Kurrende ſingen hörten, nach nur die biefigen Rhederelen darunter leiden, 
allen Selten hin nichts weniger als erhebend ſondern daß die Frachten nach hier ſich erhöhen 
und erbaulich war, vielmehr abſolvirten die Jun⸗ müſſen und Hamburg ein vermiedener Hafen 
* gen ihr Penſum mit einer gewiſſen äußeren Ge- werden wird. Was nüßen Hamburg die neuen 
ſchäftsmäßigkeit.) In ihrer Induſtrie hat die Hafenanlagen, wenn dieſelben nur mit ſolchen 


2 r ie Ereigniffe daſelbſt ein Eingreil 
gelegenheiten war ja vorwiegend politiſcher Na- Monarchie allein, ſondern für Europa überhaupt Italiens als — —— laſſen, 1 ir 
tur und gejtattete mir genügenden Einblick in Werth, und wäre es nur der Werth eines gu- der Miniſterrath 


2 zuerſt noch eine eingehende Be⸗ 
unjere Beziehungen mit fremden Staaten“. ten Beiſpieles. rathung über die nn — 


— Als Zeichen der in den römiſchen maß — In Paris treten jetzt die Vorbereitungen Bis zur Stunde fehlen noch immer ein ⸗ 
gebenden Kreifen Oeſterreich-Ungarn gegenüber für die Welt-Ausſtellung dominirend in den gehendere Berichte über den Umfang der Kata- 
a 8 vorherrſchenden Stimmung ſei hier ein Artikel Vordergrund. Am Montag fand die Öffentliche ſtrophe, von welcher die abeſſtniſche Ar met kürz⸗ 

Stadtmiſſton im vorigen Jahre durchſchnittlich Schwierigkeiten und Koſten zu erreichen ſind ? der „Riforma“ auszugawelſe wiedergegeben, der Seichnung auf 1,200,000 Bons zu je 25 Franks lich betroffen worden if, Es ſteht noch nicht 
26 Strafgefangene beſchäftigt und aus ihrer Gerade jetzt, wo die neuen Häfen und Quais an die Annahme des Wehrgeſetzes ſeitens des ſtatt, deren Erlös einen Theil der finanziellen unzweifelhaft feſt, ob die Niederlage der abeffl- 
Arbeit nicht nur fie erhalten, ſondern davon auch geſchaffen und das große Werk des Zollanſchluſſes ungariſchen Reichstages anknüpfend, die Bedeu- Grundlage des Unternehmens abgeben ſoll und niſchen Truppen thatſächlich eine fo volftändige 
noch einen ſolchen Ueberſchuß gehabt, daß ſie vollendet iſt, iſt es an der Zeit, alle Kräfte an- tung dieſer Thatſache für die Monarchie wie welche gleichzeitig als Eintrittskarten, Kapitals | war, wie dieſes vielfach darg eſtelt wird. Ein 
damit einen großen Theil der Koſten für die zuſpannen, um die Korrektion der Elbe zu beſchaffen. für die Internationale Politik in überaus ſym⸗ anlage und Lotterlelooſe gedacht find. Jever Theil der bisherigen Nachrichten lautet in dem 
Elundchtung der Babsit hat abtragen tönen. Nich nur Hamburgs und der übrigen an der Unter- pathiſcher Weije ben theilt Von giebt feinem Befper nicht nur das Nacht Sinne, daß die Truppen bes Negus total zer- 
— Nach elner Meldung der „Nordd. Allg. elbe belegenen Plätze wie Altonas und Harburgs Le⸗ Seit dem Jahre 1867, jo beginnt der Ar- auf 25mallgen Eintritt zur Welt-Ausftelung, |fprengt werben und nach allen Richtungen aus- 
Zig.“ wird die Samoa Konferenz hier am 29. bensintereſſe iſt die Verbeſſerung der Unterelbe, tikel, ſei der Dualismus nicht einer ſchwereren ſondern wird auch aus einem zurückgelegten einandergeſtoben wären, ſo daß die abeffinifche 
d. M. zuſammentreten. ſondern das ganze Hinterland hat das gleiche Belaſtungsprobe ausgefept gewefen, als in dle⸗ Amortiſationskapitale im Laufe der Jahre mit Armes ſich ganzlich aufgelöft babe, und vielfach 
— Ueber den Waffen- und Munitions- Intereſſe daran, und darum wird Hambir für ſen Tagen. In dem neuen Wehrgeſetze, welches ſeinem vollen Nennwerthe zurückgezahlt und hat wird ſogar der Tod Ras Alula's, des bedeutend - 
handel in Sanſibar ſchreibt man dern „Hamb. die Erreichung dleſes Zieles ſicherlich auch die dazu beſtimmt fei, die unerläßliche Einheitlichkeit als Loos überdies Thell an einer Lotterie, deren ſten Heerführers des geſtorbenen Negus, gemelbet. 
’ Korr.“ von dort unter dem 20. März: gleiche Unterſtüßung beim deutſchen Reich wie des Heeres zu befeſtigen, hätten die Ungarn Gewinne ſich auf 50,000, 100,000 und Anderweitige Darftellungen melden zwar gleich- 

„Nachdem der Sultan unter dem 13. Je- bei der Schaffung des Freihafengebletes erhoffen einen Angriff gegen ihre nationalen Vorrechte 500,000 Franks belaufen. Selbſtverſtändlich falls eine arge Niederlage der abeſſtulſchen 
bruar eine, die Ein- und Ausfuhr von Kriegs- dürfen, falls die zur Durchführung der Korrel- erblickt. Daraus fein die bekannten Demon- waren die 1,200,000 Bons ſchon eine Woche vor Truppen, beftreiten aber, daß das abeſſintſch . 
geräth, Waffen, Pulver u. dgl. in und von den tion erforderlichen Mittel feine alleinigen Kräfte ſtrationen, die Auftritte im Parlamente und die der Emiſſon mehrfach überzeichnet, und, wie es Heer ſich in voller Deroute befinde, und be⸗ 
Inſeln Sanſibar und Pemba für die Dauer des überſteigen. Straßenunrußen entſtanden; die Parlaments- heißt, empfing der Credit foncier in feiner Zen- baupten, daß der tobtgefagte Ras Allg mit 
Aufſtandes an der oſtafrikaniſchen Küſte verbie- Wie wir erfahren, wird am Charfrel- mehrheit jedoch jet, mit Hintanfepung ihrer Vo, tralanfalt noch am Sonntag und Montag allein | Debeb und anderen Häuptern vereint bie Truppen 
tende Proklamation erlaſſen hat, iſt durch eine tage bei Ihrer Mojeflät der Kalſtrin-Königin pularität, der Regierung treu geblieben; und 125,000 brieſiiche Beftellungen, abgeſehen von wieder ſammle und zur Wieberaufnahmt des 
Verordnung des hieſigen deutſchen Generalkonſuls Auguſta in der Kapelle des königlichen Palals, dieſe wieder habe durch kluge Nachgiebigkeit in den gleichen Nachfragen, die in andern Bank- Kampfes ſich anſchickt. i 
der erwähnten Proklamatlon auch gegenüber den Vormittags 11¼ Uhr, ein Gottesdienſt abge- 


der heiklen Sprachenfrage die ſchließliche An- häuſern in der Hauptſtadt und in der Provinz Die Nachrichten über die Thronfolg- nah, 
der beutſchen Konſulargerichtsbarkeit unterſtehen ⸗ halten werden. Ebendaſelbſt findet, wie bisher nahme des Geſetzts ermöglicht. Man könne nicht einliefen. Nach dieſem Vorſplel if es erklärlich, den Negus Jebaun lauten gleichfalls wiber⸗ — 


nn — 


aufgefordert worden wäre, dle nicht ſeit ſechs zu: „Ihr, dle ihr Triebe.“ Hoffentlich kommt muß phantaſiren. Ste kennen den Herrn auch 


Wochen einen Katarrh gehabt und keinen Ton fie mit ſich über die fraglichen Gefühle recht — nur iſt er vielleicht nicht Aſſeſſor. Es iſt 
mehr geſungen hätte? Ich nicht! Darum froh - bald in's Klare, vielleicht ſingt fie dann mit nämlich der Dilettaut, der „nie Muſikſtunden ge- 
locke nicht, mein Herz, der Intimus iſt da und einer Spur von Empfindung. — „Ihre Tochter habt, ſich Alles auf dem Klavier zuſammenſucht 
kennt feine Pflicht „Ach bitte — nur verſuchen, ſollte ſich ganz der Mufit widmen“, ſpricht mit und nach dem Gehör ſpielt.“ Ich bin ein ſkep⸗ 
es wird ſchon gehen!“ — „Es wird ſchon geben, pädagogiſchem Ueberzeugungston gegen die Mama tiſcher Menſch, ich kann mich des Gedankens nicht 
die Herrſchaften find nachſichtig“, ſekundirt die gewandt der dicke Profeſſor, der einen Saucen⸗ erwehren, der Herr Aſſeſſor habe nach ſeiner 
Mama. Darauf Elſa weinerlig: „Aber Mama, fleck auf der Hemdenbruſt aufweiſt. — „Pſt“, achtundvierzigſten Muſikſtunde jeinem Lehrer für 
warum mich nöthigen? — Du Haft die Verant- wehrt die Dame ab, „wenn das Kind bei ſeiner immer abgeſagt, — der Aſſeſſor habe vor einem 
wortung, wenn etwas paſſirt. Sobald es nicht Kunſtſchwärmerei jo etwas hörte.“ Jahre bei Profeſſors und vor zwel Jahren bei 
geht, — böre ich auf.“ Die zweite Leidens tation bildet Herr Kratzer, Hofraths von dem Augenblick genau dieſelben ge⸗ 

Die Noten ſtehen ſchen auf dem Pulte und den die Frau vom Hauſe zu einem Violinſolo brochenen Akkorde und Tremolopaſſagen als Ein- 
Elſa's Augen ſpähen nach Better Tont, dem aufgefordert hat. Auch er erklärt entſchleden, gebung empfangen. Doch ich will Niemandem 


— é x 
gerade fit fie genau in der Mitte des Inftru- 

ments. Wie aus dem Eiskeller klingt das An- 
dante, wie von einer Spieldeſt das Allegro, in 
dem die Finger fpinnenartig _geläu dahin 


Feuilleton. 


Es wird muſizirt. 
Moment Photographie eines 
Peſfimiſten. 

Das Souper iſt beendigt; rauſchend erhebt 
ſich die Hausfrau. „Geſegnelt Mahlzeit, Mahl. 
zelt, Mahlzeit!“ tönt es durch die ganze Skala 
mehr oder minder geheuchelter Herzlichkeit. Ich 
greife kühn in das Bouquet von Händen, das 
ſich um die Gnädigſte gebildet; zweimal erwiſche 
ich eine unrichtige Rechte, aber ſchlleßlich halte 


erhebt ſich die Dame vom Konſervatorium mit 
klaſſſcher Grandeyga: „Jetzt habt Ihr gute 
Muſik gehört“, iſt auf ihrer Stirne u leſen. 
Woher die freudige Bewegung, die ſich jept 
tundgiebt? Herr Häring, 5 
Mitglied des Geſangvereins 


ſauften geduldigen Begleitungsmenſchen. Er iſt nicht ſpielen zu lönnen, da er ganz aus der zu nahe treten. — Jedenfalls erzielt er einen Seit einigen Jahren hat 
ich die wahre, die ich innig und doch devot drücke. muſterhaft und allen Dilettantinnen beſtens zu Uebung ſel. Aber ſchon erſcheint unter der großen Erfolg. „Sie ſind ein Genie“, heißt es 
Ibre Eigenthümerin lächelt offiziell wie eine re⸗ 


empfehlen. Jedes Ritardando und Crescendo, Thüre der dienſtbare Geiſt mit dem Violinkaſten 
welches die Lehrerin in die Noten gezeichnet, und einer halben Muſtkalien -Leihanſtalt. Das 
kennt er, er weiß ganz genau, wo dle ſanges⸗ 
freudige Kouſine unfehlbar den Ton verfehlen mals a, einige D- moll Akkorde, welche die Erwartun⸗ 


von allen Seiten. — „Aber ich bitte — ich 


kann ja gar nicht ſpielen, ich bin nur muſikaliſch.“ 
Letzteres im ſtolzen Spanierton. 


glerende Fürſtin in Oeldruck. 

Die Portieren ſind zurückgeſchlagen; am 
Klavier drinnen brennen Kerzen. „O, ihr Leuch⸗ 
wellig her Stwilifation, müßt ihr denn 
wieklich de den Wen, ſtrahlen, das meine Vir⸗ 
dauung ſchracklich demwan wirt — babe gab es 
Hummer und engliſchen KRäfe! + 

Gewitterſchwer ſcheint vie Atneſphäre im 
Salon. Man weiß, daß ſich das muſikaliſche 
Unwetter entladen wird, und fiept bang dem 
Kommenden entgegen. Dabei fliegt ſich die ganze 
Geſellſchaft in heimlicher Feindſchaft gegenüber, 
während auf den verkautungsmüben Phyſtogne 
mien eitel Sonnenſchein wohlwollender Herzlich⸗ 

keit ſtrahlt. Brennen doch die Ausübenden vor 
Verlangen, fi hören zu laſſen, die Nichtaus⸗ 
übenden vor Verlangen, nicht zu hören. In den 
Augen der Erſteren iſt das flegeögewifle: „Wir 
werden Euch ſchon überliſten“, in den Augen der 
Letzteren ein wehmüthiges: „Wir wiſſen, daß wir 
unterliegen müſſen“ zu leſen. Aber beſchleunigen 
will keiner die Kataſtrophe, und jo wird bos⸗ 


gejagt, wenn Sie 
anekele. Keine Macht des Himmels und der ſellſchaft ihr Abendbro 


macht ihr Köpfchen eine nervöſe Wendung nach 
dem Spieler und ein Blick ſtreift ihn, den jeder 
Unbefangene in: „Was machſt Du denn, Du 
greifſt ja falſch?“ überſetzt. 

Während der Vetter ſich in Bereltſchaft 
ſetzt und präludirt, huſtet das Fräulein heftig 
und grelft mit der Hand nach der Gegend, wo 
ſie vier Möpſe als Broſche trägt. „Ich grolle 


zu finden. ſein. 
„Ein ſchönes Lied“, ſagte er ſelbſt, jeden „Nun, Elſa“, tönt e 
aus der Schüſſel. Kommen kompllizirte Figuren Beifall von ſich auf den Komponisten ablenken d. vom Sopha her, „ſinge 
oder verſteigt er ſich in Die Lagen, jo macht er „Aber eigentlich gefällt mir das Schneeglöckchen „Es iſt ſchen ſpat, es 
feinem Namen in nervenerſchütternder Weile beſſer“, fährt er fort. „Sie wiſſen?“ dabei mann verſteht den Wink und 
l Ehre und wetteifert mit einem Griffel auf Glas. marklrt er die Melodie, während feine Hand in richten ſich auf die Uhr unter 
nicht“, dringt vom Klavler her, als hätte ſich Dann ſchüttelt er jedes Mal ärgerlich den Kopf, der Liederſammlung blättert. „Nur einige Takte, „Iſt es wirklich ſchon 
ein Chor von hundert Nähnadeln an's Singen blickt ungeduldig auf die Seite und benützt jede Sie werden ſich gleich erinnern“, nun legt er dag gedacht hätte — in f 5 
gemacht. Nein, ich grolle nicht, und wenn das Pauſe dazu, mit nervöfer Haft an den Wirbeln los und, elnmal im Lauf, vermag ihn nichts bel ſolcher Unt An 3 ſchaft ut 
Trommelfell mich auch acht Tage ſchmerzt und zu drehen. Sie wiſſen — die ver mehr aufzuhalten. Je höher die Noten, fe l es: ng Rlıgt 2 Zeit.” 
mein Herz verblutet, während „die Schlange“ dle entjepliche E- Seite, die immer nachgiebt. welter wirft er den Kopf zurück, und jede Kraft- Wie einer Flucht vor Sräul 
mit unglaublichen Diſſonanzen am ungetreuen Applaus? Man bewundert den Spieler, faſt ſtelle ſchüttelt er mit einem Ruck des ganzen liebt der haftige Auſbruch aus 
haftes Stillſchweigen gewahrt. Schon beginnt Buſen nagt — das Souper war gar ſo gut — noch mehr aber das prächtig geſtickte Schutztuch, Oberkörpers heraus. Wenn das Meer erglänzt, tigt fi) elende ber Garderob 
die Dame des Haufes ungeduldig mit den Ringen es will abverdlent fein. welches aus dem Violinkaſten hervorgeholt wird, Thränen gefroren, Mandelbäume erblüht, Schwäne 5 ben bereit, en de 
f on Jun Heinen Hand zu fpielen, da laßt fh) . dealt man Unſchau auf den Heſchtern, ſo das von „lieber Hande gefertigte. Die Gesel fingend gestorben, wenn Pbyſk, Bolaulk und beutelartig geöffnete Een 
\ der Intimus des Haujes vernehmen. „Fräulein glaubt man im Vorzimmer eines Zahnarztes zu ſchaft kombinirt unter entzückten Rufen der Da- Zoologte muſtkaliſch erſchöpft, ſinkt er endlich id bie andere in die 
Elſa,“ wendet er ſich an die Tochter der Gaſt⸗ ſein: beim Schlußakkord aber tritt eine olige men, mit drohend erhobenem Finger erkundigt heiſer, aber ſiegesbewußt in einen Hautenil Küchenfee gleitet, welch Letztere 


geber: „Sie werden uns doch mit einem Lede glänzende Freundlichkeit auf alle Züge. — Die man ſich nach der ſchönen Spenderin. Jede und greift nach der Bowle, die man unterdeſſen abwehrt „ 
erfreuen!“ Der Tonfall, in dem er's geſprochen, 


f erſte Operation iſt glücklich überſtanden. „Dank, Auskunft wird verweigert, aber ein vielfagendes ſervirt. b Man ſchläft entſehlich schlecht 
iſt ſchmeichelnd ſüß beſten Dank“, klingt es rührend innig und wirk- Lächeln auf Herrn Kratzer s Lippen läßt eine Die ſchwarz gekleidete, gouvernantenhaft ſchlaft wird me u von fpipigen 
Fi unmöglich!“ ruft, wie erſchreckt auffahrend, lich von Herzen kommend. Man duldet nicht, ganze muſfkaliſche Novelle à la Eliſe Polko er- ausſehende Dame dort mit den langen weißen durchbohrt — 7 ſtrlrt 
; die 33 die ſchetn bar gedankenlos in daß die Sängerin, die fi jetzt erſt fo recht errathen. Händen iſt noch zu überſtehen. Sie ift am Kon- | kigem Kopfweh En 
einem Schumann-Album geblättert hatte. „Ich abgeſungen“ habe, von ihrem Poſten abtrete. TREE 


Wehe mir, der Aſſeſſor wird an das Klavier | ſervatorlum ausgebildet und klaſſiſch rüdficte- 
geſchleppt. „Es wäre eine Arroganz, wenn ich los. Daß ſie eine halbe Sonate von Beetheden 
mich vor jo muſtkallſchen Leuten hören laſſen herunterſplelen wird, das kann man deutlich on 
wollte“, lautet ſein Proteſt. Es nüßt nichts, er all den reſignirten Geſichtern ableſen. N 


e ſelt ſech Wochen einen ſchrecklichen Katarrh Die Künſtlerin ſträubt fi; fie weiß „wie ſchreck · 


keinen Ton mehr geſungen!“ Haben Ste lich es geweſen, und daß fle gar keinen Ton in 
gehört, vaß elne junge Dame zum Sintzen der Kehle habe“, entſchlleßt ſich aber voch noch 
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 fprehend. Wäprend, einerfeits gemeldet wird, 
daß mehrere Prätendenten den vom Negus ein- 
geſetzten Nachfolger Mongaſcho die Thronfolge 
mit den Waffen in der Hand ſtreitig machen 
und daß nebſt Debeb und Ras Alula auch der 
König Menelik von Schoa ſich der Thronbeſtei⸗ 
gung Mongaſcho's widerſeßze, wollen andere Nach⸗ 
richten wiſſen, daß König Menelik auf die Thron. 
folge durchaus keinen Anſpruch erhebe und bereit 
jet, ſich der Oberherrſchaft des neuen Negus zu 
unterwerfen und daß ſelbſt der vielgenannte De- 
beb ſich bereit erklart habe, Mongaſcho den Eid 
der Treue zu leiſten. Mit einem Worte, die 
Nachrichten über den Umfang der Kataſtrophe 
find jo widerſprechend, daß es bis jetzt unmög- 
loch iſt, die Wahrheit auch nur annähernd feſt⸗ 
ki: zufßtellen. Es ift unter dieſen Umſtänden doppelt 
bigreiſlich, daß Mintfterpräfident Criepi erklärt 
1 hat, blos mit äußerſler Vorſicht und nach reif. 
cher Ueberlegung vorgehen zu wollen, und daß 
auch noch kein entſcheidender Schritt behufs des 
Vormarſches der italtenſſchen Truppen unternom 
men wurde. Daß aber Italien den Ereigniſſen 
in Abeſſinten gegenüber die Hände nicht müßig 
in den Schooß legen, ſondern die aus denſelben 
reſultirenden Vortheile ſich zu nuße machen werde, 
unterliegt gar keinem Zweifel, und man kann in 
diefer Richtung ruhig der ſtaatsmänniſchen Ein⸗ 
ſicht und der Energie des Chefs der italteniſchen 
Reglerung vertrauen. 

— Georgetown, die am Fluſſe Demerara 
gelegene Hauptſtadt der briliſchen Kolonie Gutana 
im Nordoften Südamerikas, iſt im vorigen Mo- 
nat ver Schauplatz ernſtlicher Ruheſtörungen ge⸗ 
weſen, über welche berichtet wird: 

5 Am 19. März verurſachte die Nachricht, 
ein Portugieſe habe einen Negerknaben ermor 
det, ungeheure Aufregung, welche bald zu einem 
Aufruhr ausartete. Banden von Negern ſtürm⸗ 
ten und plünderten die Läden und Pelvathäuſer, 
bieſonders die der Portugieſen. Als der Pöbel 
einen portugieſiſchen Schmied mit Steinen be⸗ 
warf, feuerte dieſer in die Menge und traf einen 
Araber. Dadurch wurde die Wuth der Neger 
unbezähmbar, und mehrere Perſonen wurden in 
dem Handgewenge verletzt. Der Aufruhr brei- 
tete ſich auch über Charlestown und Albuoy's 
Town aus. Als die Einwohner ſich an den 
Gouverntur um Hülfe wandten, wollte derſelbe 
nicht gern das Milttär ausrücken laſſen, ſondern 
lleß nur Spezialpoliziſten vereidigen. Vor die⸗ 
ſen Spezialpoltziſten zeigte die Menge wenig 
Achtung. Sie wurden mit Steinwürfen em⸗ 
pfangen, und mehrere trugen Kopfwunden da⸗ 
2 von. Am nächſten Tage wiederholten ſich die 
RNRaubheſtö rungen. Als die Polizei mit gefälltem 
Bapyonnett auf die Ruheſtörer losging, liefen 
dieſelben freilich auseinander, ſammelten ſich aber 
im einem anderen Theile der Stadt wieder. Auch 
an den folgenden Tagen kehrte die Ordnung 
nicht wieder zurück und es bherrſchte eine 
Stchreckenswirthſchaft, bis der Gouverneur ein 
Krſegeſchiff von Barbadoes kommen ließ und 
eine Proklamation erließ, worin er Jeden mit 
ſoſortigem Erſchleßen bedrohte, welcher in ein 
Haus einbräche und raubte. Zugleich wurde der 
Schnaps verkauf beſchränkt. Nach einigen Tagen 
langte das Kriegsſchiff „Canada“ von Barbadoes 
en und landete 100 Marineſoldaten. Damit 
war die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Landsberg a. W., 17. April. (B. T.) 
5 en Verſtaatlichung der hieſigen Gymnaſial-An⸗ 
ſtalten iſt heute vollzogen worden. 
Pioſen, 17. April. (B. T.) Die Straf- 
kammer des hiefigen Landgerichts verurtheilte 
heute den verantwortlichen Redakteur des „Gonlec 
Wielkopolski“, Stefan Szyperski, wegen Belei⸗ 
digung des Reichskanzlers zu 6 Wochen Ge · 
flängniß. 
München, 17. April. (B. T.) Wie den 
„Neueſten Nachr.“ telegraphiſch aus Jenbach ge⸗ 
meldet wird, fand geſtern Nachmittag auf der 
neuen Achenſeebahn die erſte Probefahrt mittelſt 
. ſtatt; dieſelbe verlief ohne 
rung mit beſtem Gelingen. b 
Ausland. 
Wien, 17. April. (B. T.) Graf Taaffe 
elſt morgen zu mehrtägigem Aufenthalt zum 
Beſuch ſeiner Schweſter nach Prag; doch wird 
viel bemerkt, daß während Taaffes Aufenthalt 
Am Prag die Kompromiß - Verhandlungen zwiſchen 
Deutſchen und Czechen wegen der Landtags 
Mandate ſtattfinden werden. Riegers Organ 
erklärt, die Czechen ſeien zur Herbeiführung des 
Wiedereintritts der Deutſchen in den Landtag 
zu weitgehenden Zugeſtändniſſen bereit. 
1 Brünn konſiszirte der Staatsanwalt 
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Bor der Abftimmung über den Geſetz⸗ 
f betreffend die Ausführung von Befeſti⸗ 
gungen verlas in der Kammer der Kriegsminister 
eine Denkſchrift, aus welcher hervorgeht, daß die 
rumäniſche Regierung, als fie an die Organi- 
u der nationalen Vertheldigung ging, ſich 
um die Intereſſen Oeſterreich - Ungarns, 

diejenigen Rußlands, ſondern aus⸗ 
eßlich um das nationale Intereſſe befüm- 
e, weiches in Beobachtung einer ſtrikten Neu- 


nter 
Btiſchof 
bat als Belbfaplan an den Revolutions: 
1 theilgenommten ; damals entging er der 
fe nur durch dle Flucht, indem er ſich 
ste eines Apothekergehülfen über 
m Jahre 1871, nachdem 
ihm die Rückkehr nach 
tl wurde der frühere Emt- 
hlung Andraſſys Erzieher des 
und ſpäter der Erzherzogin 
eſer Stellung 12 Jahre. 
em Frelmaurerorden an, 
d ſelnes Aufenthaltes als Emi⸗ 
aufgenommen worden war. 
16. April. Die „Indep. belge“ 
Nachricht von den Begegnungen 
iftor mit dem General Boulanger 
id vieſelbe tro aller Gegener⸗ 
g inzen und des Generals als 
ehalten. Vor einigen Tagen 
den Mitarbeiter des Brüſſeler 
dy Le und erklärte ihm: 
it dem Prinzen 


iſt ein Streich des Miniſters Conſtans, 
dafür der „Indep. belge“ 20,000 Franks ge- 
geben hat“ 
dieſe Behauptung für eine Verleumdung und 
verſprach eine Unterſuchung; es ſandte den Gene⸗ 
rallieutenant Colignon und den Oberſtlieutenant 
Merkelbach zu Boulanger, um feſtzuſtellen, ob 
derſelbe die von dem „Soir“ veröffentlichten Worte 
geſprochen, worauf Boulanger verſicherte, er habe 
geſagt: „Würde Conſtans ihr 20,000 Franke 
gegeben haben, ſo könnte ſie nicht anders ſprechen.“ 
Die „Independance“ verklagte auf Grund dieſer 
Verſicherung nunmehr den „Soir“, welcher aber 
heute die Richtigkeit ſeiner Mittheilung aufrecht 
hält. 
nur in der That die von dem „Soir“ veröffent- 
lichten Worte geſprochen, ſondern fie ſogar aus. 
drücklich beſtätigt hat. 
Unterſuchung ankündigte, eilte Levis ſofort zu 
Boulanger, welcher ihm erklärte, er ſei mit dem 
Berichte des „Soir“ vollkommen einverſtanden 


mir ſchwer fein, das zu bewelſen, da 20,000 
Franks nicht auf der Place de la Concorde in 
Gegenwart von 2000 Menſchen gegeben werden. 


Das letztere Blatt erklärte ſofort 


Herr Levis erklärt, daß Boulanger nicht 


Als die „Indep.“ die 


„Natürlich“, jo fügte Boulanger hinzu, „es würde 


Trotzdem iſt es wahr.“ Die zwei Spalten lange 
Erklärung des „Soir“ ſchließt mit den Worten: 
„Boulanger hat aus Intereſſe gelogen, als er 
verſicherte, die „Indep.“ habe 20,000 Franks 
empfangen, und er hat aus Furcht gelogen, als 
er vor den Zeugen der „Indep.“ die von ihm 
geſprochenen und bekräftigten Worte ableugnete.“ 
Da die belgiſchen Gerichte in ſolchen Ehrenfragen 
eine eben ſo ſchnelle, wie gründliche Juſtiz üben, 
ſo iſt man auf die bevorſtehenden gerichtlichen 
Verhandlungen, bet denen Herr Boulanger das 
von ihm Geſprochene wird zu beweiſen haben, 
nicht wenig geſpannt. — Herr Boulanger hat 
für das von ihm hierſelbſt gemiethete Haus einen 
Miethspreis von 7000 Franks jährlich, jedoch 
mit der Beſchränkung ausbedungen, daß er jeder⸗ 
zeit gegen Zahlung von 1000 Franks den Kon- 
trakt löſen kann. Heute find die Herren Laiſant 
und Le Hériſſe, um mit Boulanger zu berathen, 
aus Paris hierſelbſt eingetroffen. Der „Roſier 
de Marie“ beſchwört heute „für die Freiheit der 
Kirche und das Heil der Religion" alle monarchiſch 
geſinnten Chriſten, ſich „der neuen von dem 
General Boulanger angebotenen Republik“ anzu⸗ 
ſchlleßen und nicht die Kirche der Zukunft einer 
Dynaſtie zu opfern, die fie doch nicht wieder 
einſetzen könne. Der Boulangismus treibt immer 
erbaulichere Blüthen. — Der Papſt hat den bis⸗ 
herigen Nuntius in Brüſſel, Herrn Ferrata, nach 
Rom berufen, um an der Stelle des nach München 
entſendeten Nuntius Agliardi das Sekretariat der 
außerordentlichen kirchlichen Angelegenheiten zu 
übernehmen. Zum Nuntius in Brüſſel iſt der 
Erzbiſchof von Perugia, Herr Foschi, ernannt 
worden. Herr Ferrata war geſellſchaftlich in 
Brüſſel ſehr beliebt; er iſt ein Schüler und Freund 
der Kardinäle Schiaffino und Czackl. 


welcher Thätigkeit des Ausſchuſſes. 
Maßnahme wohl nur eine Förmlichkelt iſt, da die 
Angeſchuldigten 


thumsrechte, die durch eine Verurthellung bedroht 
werden könnten, an andert Perſonen abgetreten 
haben. 
drei Katzen Rocheforts, die gleichfalls mitver 
ſiigelt worden und bis zur Abnahme der Siegel 
weder 
Glücklicher Weiſe giebt es für ihre Befreiung 
einen richtungweiſenden Fall; als nämlich vor 
Kurzem anläßlich eines Mordes eine Katze aus 


lichem Siegel eingeſchloſſen worden, legte ſich der 


alle bedenklichen Schrlftſtücke 
ängſt auf dle Seite geſchafft und ihre Eigen- 


Am bedauerlichſten i das Schickſal der 


Waſſer noch Futter erhalten können 


Verſehen in einem Wohnraum unter obrigkeit⸗ 


Thierſchutzverein ins Mittel und ihr Schützling 
wurde durch eine gerichtliche Kommiſſion noch 
rechtzeitig, d h. vor dem Verhungern, aus der 
Gefangenſchaft erlöſt. Gleich den Katzen ift 
auch dem Sohne Rocheforts ein Mißgeſchick zu 
geſtoßen. Nachdem er alle ſeine Siebenſachen, 
um ſeinem Vater nach Belgien nachzurelſen, in 
verſchiedene Koffer eingepackt hatte war er im 
Augenblick der Verfiegelung abweſend, ſo daß 
auch ſeine Sachen das Schickſal der Katzen theil · 
ten. Welcher Menſchenſchutzverein wird nun für 
ihn eintreten? 

— Der boulangiſtiſche Generalſtab ſcheint 
ſich immer mehr nach Brüſſel verflüchtigen zu 
wollen, worauf die Befürchtung nicht ohne Ein⸗ 
fluß ſein dürſte, daß der Senats ausſchuß die 
Verfolgung ausdehnen und zu Verhaflungen 
ſchrelten werde. Neben Dillon und Rocheſort 
richten ſich auch Turquet und Naquet in Brüſſel 
häuslich ein und, wie es heißt, wollen noch 
andere nachfolgen. 

London, 17. April. (B. T.) Die Aus- 
wanderung nimmt einen außerordentlichen Um- 
fang an. In Liserpool ſchifften ſich heute über 
6000 Auswanderer ein. 

Der Parnell⸗Fonds erreichte bis heute dle 
Höhe von 900,000 Mark. 

Stockholm, 15. April. Die gemeinſamen 
Ubſtimmungen vom 10. d., die erſten, welche in 
dieſer Tagung des Reichstags vorgenommen 
wurden, fielen in den wichtigſten Punkten zu 
Gunſten der Reglterungsvorſchläge aus. Geneh⸗ 
migt wurden u. A. die von der zweiten Kammer 
abgeſchlagenen 210,000 Kronen zur Anſchaffung 
zweier Minenboote zweiter Klaſſe mit 195 gegen 
154 Stimmen, ferner ein Beitrag von 4 Millionen 
für das Jahr 1890 zur Fortſetzung der Arbelten 
auf der Stammbahn nördlich von Sollefteaa, 
wofür die zweite Kammer nur 21), Million be- 
willigt hatte, und eine Summe von 750,000 
Kronen, auf fünf Jahre zu vertheilen, zur An⸗ 
legung von Staatstelephonleitungen, welche die 
erſte Kammer verworfen hatte. 

Unerwartet erſchien am Donnerſtag im Reichs⸗ 
tage ein ſchon in den Tagungen von 1884 und 
1885 von der Regierung geſtellter Antrag auf 
Erbauung einer Kaſerne für die 5. Abtheilung 


Brüffel, 16. Apiil. (Voſſ. Ztg) Sowohl 
das letzte liberale Miniſterlum Frere-Orban als 
auch das jetzige katholiſche Miniſterlum Beernaert 
haben es mit Rückſicht auf die Neutralität Bel 
giens und aus Beſorgniß vor kolonialen Ver ⸗ 
wickelungen abgelehnt, den Kongoſtaat als Kolo · 
nie Belgtens für den belgiſchen Staat anzuneh · 
men. Die Kammern haben in demſelben Sinne 
jede Garantle des belgiſchen Staates für die 
Loosanleihe des Kongoſtaates abgelehnt und nur 
darin eingewilligt, daß König Leopold den Titel 
„Souverän des Kongoſtaates“ annehmen darf. 
Der Kongoſtaat ift für Belgien eine auswärtige 
Macht. Nunmehr ſoll die Kongoetſenbahn ge⸗ 
baut werben, Stanley, unſtreitig der beſte Ken ⸗ 
ner des Kongogebietes, hat vor ſelner lützten 
Abrelſe nach Afrika den Ausſpruch gethan: „Der 
Konge iſt ohne die Kongoeiſenbahn keine Kiſte 
Zigarre werth.“ Und darin hat er nicht Un⸗ 
recht. Wenn man bedenkt, daß heute jede durch 
Träger von Boma nach dem Stanleypoole zu 
beſördernde La von 30 Kils 30 örks. an Ge⸗ 
bühren koſtet, ſo liegt es auf der Hand, daß 
eine derartige Belaſtung keine Waare vertragen 
kann, thatſächlich alſo die Ausbeutung des frucht ⸗ 
baren oberen Kongos und feiner Hinterländer 
ohne eine bllligert Verbindung eine Unmöglich 
teit iſt. Die Lebens fähigkeit des Kongoſtaates 
bedingt die Erbauung der Kongo-Eiſenbahn, für 
welche bereits alle Vorarbeiten fertig geftellt 
find, aber dieſer Bahnbau iſt ſehr koſtſpielig. 
Die 400 Kilometer koſten „mindeſtens“ 20 
Millionen Franks. „Um der Ehre Belgiens“ 
willen fordert man nun, daß der belgiſche Staat 
entweder 20 Millionen Franks vorſchteßt oder 
aber, da ein ſolcher Vorſchuß ſchwerlich durchzu · 
ſetzen iſt, eine jährliche Garantie Belgiens in 
Hohe von einer Million Franks leiſtet. Der be · 
kannte Schriftſteller und Lütticher Univerfitäts- 
profeſſor Herr De Laveleye, welcher ſchon ſeit 
1875 alle afrikaniſchen Pläne des Königs auf 
das Wärmſte unterſtützt, fordert von belden 
Kammern die einſtimmige Bewilligung dleſer 
Sicherheitsſtellung. Ob aber die Regierung und 
die Kammern dieſen in den Kreiſen der Kongo 
Regierung gereiften Plan billlgen werden, dar⸗ 
auf darf man geſpannt ſein; es erſcheint recht 
zweifelhaft, zumal der Finanzminiſter Herr Beer⸗ 
naert erſt vor wenigen Wochen das „großartige“ 
Kongowerk als ein Privatunternehmen des Kö⸗ 
nigs in öffentlicher Kammerſitzung bezeichnet hat. 

Brüſſel, 17. April. (B. T.) Die heutige 
Vollverſammlung des boulangiſtiſchen Komitees 
nahm einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf. Die Ab- 
geordneten Laur und Suſine warfen dem Grafen 
Dillon vor, daß derſelbe ſeinen Einfluß auf den 
General in reaktionärem Sinne äußere, und 
führten Klage darüber, daß Boulanger allzu 
auffallend die Bonapartiſten begünſtige. Dillon 
ſowie mehrere Bonapartiſten antworteten ſehr 
erregt, und Boulanger konnte nur mit Mühe 
eine Spaltung innerhalb des Komitees verhin- 
dern. Schließlich wurde die Erlaſſung eines 
neuen Manifeſtes Boulangers beſchloſſen, wel hes 
ſeine Spitze hauptſüchlich gegen den Senat rich⸗ 
ten wird. 

Paris, 15. April. Ganz im Widerspruch 
zu allem, was man hier fonft gewohnt iſt, wer⸗ 
den die Vorgänge im Unterſuchungsausſchuſſe des 
Senats, wenigſtens bis jetzt, wirklich geheim ge⸗ 
halten und die Blätter geben entweder zu, daß 
fie nichts wiſſen, oder begnügen ſich damit, un⸗ 
beſtimmte Vermutungen anzuſtellen. Nur durch 
die gerichtliche Verſtegelung der Wohnungen Bou⸗ 
langers, Rocheforts und des „Grafen“ Dillon 
erhält man ein außerlichts Zeichen von der 


des Swea - Artillerieregiments bei der Stadt 
Oſterſund in Jemtland (mittleres Schweden). 
Schon in der im Jahre 1884 beſchloſſenen Um⸗ 
organiſation der geſammten Artillerie war die 
Verlegung dieſer Abtheilung nach dem Norden 
inbegriffen; fie ſollte dort den Stamm für die 
Artillerieſtärke der 5. Abtheilung bilden. Von 
dem Reichstage der Jahre 1884 und 1885 war 
aber die betreffende Summe verweigert worden. 
Die Meinung des Kriegsminiſters iſt jetzt: zur 
Herſtellung der Kaſernenanlage einen Theil der 
Erſparniſſe anzuwenden, welche bei dem Anſchlage 
für die Ablohnung der garniſonirenden Truppen 
gemacht worden ſind. Das ſpäte Erſcheinen des 
Antrages hat ſeinen Grund in der langen Dauer 
der Vorarbeiten. 

Der Antrag des bekannten Paſtors Beskow, 
daß der Reichstag durch Schreiben an Se. Ma- 
jeſtät Aenderungen in den Vorſchriften der 
Reichstagsordnung über die Wahl der Reichs 
tagsmänner (zu Gunſten einer Erweiterung des 
Wahlrechts) empfehle, iſt von dem Konſtitutions⸗ 
Ausſchuß abgelehnt worden. 

Zu dem für den Großherzog und die 
Großherzogin von Baden von dem Kronprinzen 
am Sonntage gegebenen Feſtakte waren die 
deutſchen und ſchwediſchen Herren und Damen 
ihrer Aufwartung, ferner der kalſerlich deutſche 
Geſandte Dr. Buſch, der Ober- Hof⸗Jägermeiſter 
Graf Ankercrona und der erſte Hofſtallmeiſter 
Graf Ferſen Gyldenſtolpe mit ihren Gemahlinnen 
geladen worden. Die großherzoglichen Herr⸗ 
ſchaften beſuchen hier fleißig die Sehenswürdig ⸗ 
keiten der Stadt. Beſonders waren ſie durch 
den Beſuch in dem großartigen Hauſe der Tele- 
phongeſellſchaft, wo ſie u. A. den Geſang von 
Mitgliedern der königlichen Oper, auf der Bühne 
des Opernhauses ausgeführt, mit Verwunderung 
hörten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. April. Der Anlegung einer 
Straßen-Eiſenbahn durch dle kleine Domſtraße 
iſt bereite im Jahre 1882 durch den Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbelten v. Maybach 
die Genehmigung verweigert. Mit dieſer Ent- 
ſcheidung werden ſich auch die unteren Staats. 
behörden: die königliche Polizei⸗Direktion und der 
Herr Regierungs- Präfldent hier ſchwerlich in 
Widerſpruch ſetzen wollen. Wir laſſen die obige 
Entſcheidung wörtlich folgen. 

Stettin, den 24, März 1882. 
Ober⸗Präſidium 
von 
Pommern. 
J.-Nr. 1140. 

Ew. Wohlgeberen erwidert ich auf die 
Vorſtellung vom 19. Auguft v. J. ergebenſt, 
daß die Beſchwerde des hieſigen Magiſtrats und 
der Stettiner Straßen - Eifendahn - Geſellſchaft 
wegen verſagter Genehmigung zur Anlegung 
einer Pferde⸗Eiſenbahn durch die kleine Dom⸗ 
ſtraße hierſelbſt Seitens des Herrn 
Mintſteres der öffentlichen Ar⸗ 
beiten für begründet nicht erach⸗ 
if 

Die Mltunterzeichner der Vorſtellung wollen 
Sie hlervon gefälligſt in Kenntniß ſetzen. 

Der Ober- Präſldent. 
v. Münchhauſen. 


An 
den Kaufmann Herrn Albert Krey. 
Wohlgeboren 
hier. 
— Die Schwurgerichte feiern in diejem 
Monate das viersigiäprige Jubiläum ihres Be- 


Es ſcheint, daß dieſe ſlehens. 
gen der Schwurgerlchte trat mit dem 1. April 
1849 in Kraft, doch vergingen noch einige 
Wochen, bevor der erſte Prozeß vor den Ge 
ſchworenen verhandelt wurde. 


getheilte Referendar Haack iſt 
Aſſeſſor nach Danzig berufen. 


Arbeiter Otto Greinert machte in vergan- 
gener Nacht auf der Oberwiek einen Selbſimord⸗ 
verſuch, indem er ſich in die Oder ſtürzte; zwel 
in der Nähe befindliche Männer leiſteten ſofort 
Hülfe und wurde G. ſodann zu ſeiner eigenen 
Sicherheit nach dem Poltzetl⸗Gefängniß gebracht. 


Amandus Bork zu Köslin iſt das Konkursver- 
fahren eröffnet, der Kaufmann Franz Laurin zu 
Köslin iſt zum Konkursverwalter ernannt. Kon- 
kursforderungen ſind bis zum 9. Mai bei dem 
Amtsgericht zu Köslin einzureichen. 


Krauts ſcheint auch deſſen Verluſt reſp. Aufgabe 
der von ihm gepachteten Abdederei zu Spandau 
in Verbindung zu 


Publikum von Spandau und Umgegend erſuche 
ich ergebenſt, von jetzt ab alle geehrten Beſtellungen 
und Telegramme wegen Abholung von Vieh di⸗ 
rekt an unterzeichnete Firma allein gefälligſt richten 
zu wollen. 
Hochachtungsvoll die Scharfrichterel von M. Görner, 
früher Krauts.“ 


Kanal. 


Das Geſetz vom 3. Januar 1849 we⸗ 


— Der ter hieſigen Polizei⸗Direktion zu⸗ 
als Polizei⸗ 


— Der in der Bellevueſtraße wohnhafte 


— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Mit der Inhaftirung des Scharfrichter 


ſtehen. Ein Inſerat im 
„Anz. f. d. Havell.“ lautet: „Ein hochverehrtes 


Spandau, den 12. April 1889. 


— Ein recht gefährlicher Briefmarder iſt, 
wie eine Berliner Korreſpondenz meldet, am Sonn⸗ 
tag Nachmittag auf Veranlaſſung der kalſerlichen 
Poſtbehörde verhaftet worden. Im Poſtamt 
Schwedterſtraße wurden ſeit einiger Zeit Klagen 
laut über defekte und geplünderte Briefe. Die 
Verletzungen der Briefe waren jedoch derartig, 
daß ſich der Verdacht nur gegen einen Ange 
ſtellten des oben erwähnten Poſtamtes richten 
konnte, und namentlich war es ein Hülfebeamter 
der betreffenden Poſtanſtalt, der Hülfsſortirer 
K., welcher der That dringend verdächtig war. 
Eine mehrtägige ſcharfe Beobachtung im Ge⸗ 
heimen ergab, daß K die Briefe, in welchen er 
Werthſendungen vermuthete, mit nach Hauſe 
nahm, fie dort öffnete und nach Entnahme des 
Inhaltes kunſtgerecht wieder ſchloß, um ſie dann 
weiter expediren zu laſſen. Biſonders hatte der 
Briefmarder es auf Briefe amerikaniſchen Ur- 
ſprungs abgeſehen. Der Verdacht gegen K. 
wurde am Sonntag zur Gewißheit, weil alle 
verletzten Briefe von ihm am Sonnabend jor- 
tirt waren. Die Verhaftung des ungetreuen 
Beamten wurde am darauf folgenden Tage am 
Nachmittag bewirkt und zwar in einer in der 
Schönhauſer Vorſtadt belegenen Kneipe, wo der 
jugendliche Defraudant belrunken im Kreiſe von 
Zechgenoſſen aufgefunden wurde; auch dieſe 
wurden gleich dem geſtändigen Briefmarder unter 
dem Verdacht, an den Diebſtählen betheiligt zu 
ſein, verhaftet. 

— Ein Selbſtmörder, der mit einer kaum 
dageweſenen Hartnäckigkeit ſeinen Plan verfolgte, 
in das beſſere Jenſeits einzugehen, brachte in 
der zehnten Abendſtunde des Sonntags ſeinen 
Retter der Verzweiflung nahe. Mehrere dem 
Arbeiterſtande angehörige Männer waren zur ge- 
nannten Zeit, auf dem Heimweg begriffen, am 
Hamburger Schifffahrtskanal angelangt, als ſie 
zu ihrem Schrecken bemerkten, wie ſich ein Mann 
in das Waſſer ſlürzte. Schnell war einer der 
Arbeiter, welcher früher Matroſe geweſen, hinter 
dem Selbſtmordkandidaten in das naſſe Element 
geſprungen, und ſchon im nächſten Augenblicke 
hatte jeine kräftige Hand den Extrinkenden er- 
faßt und an's Land gezogen. Kaum zu 
Athem gekommen, nahm jedoch der Unglück⸗ 
liche einen neuen Anſatz, und ehe ſich's der 
bledere Retter verſah, war jener wieder in dem 
Der Brave wollte ſeine Beute jedoch 
nicht fo leichten Kaufes fahren laſſen, und nach 
einem wüthenden Ringen hatte er den Lebens ⸗ 
müden wieder an's Trockene gebracht, aber nur 
um zu ſehen, daß er ſich zum dritten Male los- 
riß und wiederum in die Fluthen ſprang. Und 
zum dritten Male war der Tapfere hinterdrein. 
Diesmal aber wandte er nun ein Gewaltmittel 
an. Er ließ den Hartnädigen jo lange Waſſer 
ſchlucken, bis er das Bewußtſein verloren hatte, 
und dann erſt zog er ihn an's Ufer. Der Le⸗ 
bensüberdrüſſige hatte nunmehr aber jo viel ge- 
ſchluckt, daß er durch polizeilich regulrirte Hülfe 
am Orte ſeiner That nach allen Regeln der 
Kunſt zum Bewußtsein zurückgerufen werden 
mußte, worauf er nach der Charttee gebracht 
wurde. Der Name des wackeren Arbeiters ift 
durch die Polizei feſtgeſtellt worden. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 18. April Wetter ſchön. Tem⸗ 
peratur + 7 OR. Barometer 28,2“. Wind: N. 

Weizen etwas matter, per 1000 Kg. 
loko 176181 bez., per April Mal 182 bez., 
per Mal- Juni 183 B., 182,5 G., per Juni⸗ 
Juli 184,5 — 184 bez., per Juli⸗Auguſt 185 
B. u. G., per September Oktober n. Ui. 
184 G. 

Roggen niedriger, per 1000 Kg. loke 
138 - 146 bez., per April-Mat 144 bez., 144,5 
B. u. G, per Mai⸗Juni 144,5 G, per Juni - 
Juli 145 bez., per Juli⸗Auguſt 145,5 bez., 
per September⸗Oktober n. Uſ. 146,5 B. u. G. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kgr. 
bezahlt. 

Rüböl ruhig, per 100 Kgr. lolo o. 8. 
b. Kl. 56 B, per April: Mal 55 B., per Sep⸗ 
tember Oktober 50,5 B. 

Spiritus matt, per 10,000 Liter % 
lolo o. F. 50er 54 bez., do. 70er 34,3 G., 
per April Mal 70er 33,5 G., per Mal- Juni 
70er 33,7 nome, per Auguſt⸗ September 70er 
35 B. 

Petroleum ohne Handel. 


lolo pom. 138 — 144 


Berlin, 18. April. Weizen per April- 
Sal 185,00 - 184,00 M., per Juni-Juli 
187,25 M., per September Oktober 186,25 M. 

Roggen per April-Mat 143,50 — 143,75 M. 
per Juni⸗Juli 145,25 M., pr. Sept.⸗Oltbr. 
147,25 M. 

Rüböl per April⸗Mal 54,30 M., per 
Sept.⸗Okibr. 50,30 M. 


34,50 M., April-Mai 70er 33,70 M., 
Auguſt September 70er 34,90 M. 


Spiritus loko 50er 54,30 M., loko 70e 
pe 


Hafer per April⸗Mai 141,50 M. 
Petroleum per April 22,50 M. 


London. Wetter milder. 
Berlin, 18. April. Schluß⸗Courſe. 
Preuß. Conſols 4% 106,80 London kurz 204,65 
do. do. 310 104,60 do. lang 203,75 
Pomm. Pfandbriefe 35% 102,40 Amſterdam kurz 109,35 
Italieniſche Rente 96,70 Paris kurz 80,9 
Ungar. Goldrente 87,0 Belgien kurz 80,95 
Rumän 1881er amort. Bredow. Cement⸗ Fabr. 227, 0 
N 9750 Stett. Vulc.⸗Act. Litt. B. —.— 
Serbiſche 5% Rente 85,50 Stett.Bulc.⸗Prioritüt. 173,0 
Ruſſ. II. Orient.⸗Anl. 67,00 Neue Dampf⸗Comp. 
do. N 41% 97,0 (Stettin) . x = « 158,00 
do, Anl. von 1884 102,80 3 * x 
do. do. von 1880 99,65 Ultimo⸗Courſe: 
Oeſterr. Banknoten 169,90 Disconto⸗Commandit 237,.— 
Ruſſ. Banknot. Caſſa 217,05 Oeſterr. Credit 158,40 
do. do. Ultimo 217,80 Laurahütte 189,06 
Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗G. 5% 103,50 Dortm. Union St. Pr. 6% 90,20 
do. (110) 4½% 107,00 | Oftpreuf. Südhahn 111,60 
do, (110) 4% 104,50 Marienburg⸗Mlawta⸗ 
do. (100) 4% 100,20 F 34,50 
P. Hyp.⸗A.⸗B.(100) 4% 100,20 Mainzerbabn 120,00 
I. Emiffion . . 100,— | Yombarben 45, 
Petersburg kurz 216,25 Franzoſen 104,40 


Magdeburg, 17. April. Zucker bericht. 
Kornzucker exel, von 92 Prozent 25,80, Korn ; 
zucker excl., 88 Prozent 25,00, Nachprodukte excl. 
750 Rendement 21.00. Feſt, Preiſe unregel⸗ 
mäßig, ff. Brodraffinade —, f. Brodraffinade 
37,00, Gem. Raffinade II. mit Faß 35,50. 
Gem. Melis 1 mit Faß 35,25. Bel unregel- 
mäßigen Prelſen feſt. Rohzucker I. Produkt 
Tranfito f. a. B. Hamburg per April 21,60 bez., 
21,35 G., per Mat 21,50 bez., 21,55 B., per 
Juni 21,60 bez., per Jult 21,55 bez, 21,708. 
Unregelmäßig, Schluß feſt. 

Hamburg, 17. April. Kaffee. (Vermit⸗ 
tagsbericht.) Good average Santos per April 
84½', per Mat 84%, per September 85/8, 
per Dezember 86. Ruhig. 

Hamburg, 17. April. Zucker markt. 
(Vormittagsbericht.) Rübenrohiucker I. Produkt, 
Baſts 88 Prozent Rendement, frei an Bord 
Hamburg per April 21,50, per Jult 21,85, per 
Auguſt 21.90, per Oktober-Dezember (Durch- 
ſchnittsnotirung) 14,92½. Steigend. 

Hamburg, 17. April. Kaffee. (Nach- 
mittagsbericht.) Good average Santos per April 
84½, per Mal 843/, per September 86, per 
Dezember 861. Behauptet. — Der Kaffee- 
markt bleibt bis Dienſtag geſchloſſen. 

Bremen, 17. April. Norddeutſche Woll ⸗ 
kämmerei 230 bez. — Petroleum (Schluß 
bericht) ſchwach, loko Standard white 6,25 B. 

London, 17. April. Chili Kupfer 367, 
per 3 Monat 37. 

Amſterdam, 17. April, Nachmittags 4 Uhr. 
Getreidemarkt. Weizen nledrlg. 
Roggen loko niedrig, per April 111, per 
Mat 115. Rüb öl loko 32½, per April 
291%, per Mal 25 /. Rapps —. 

Parls, 17. April, Abends 6 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen ruhig, pr. April 
24,00, pr. Mat 24,30, pr. Mat Auguſt 24,60, 
per Juli - Auguſt 24,60. Mehl behaup⸗ 
tet, per April 54,00, per Mat 54,40, per Mal- 
Auguſt 54,90, per Jull⸗Auguſt 55,25. Rü böl 
matt, per April 65,00, per Mai 64,50, per 
Mai Auguſt 63,50, per September Dezember 
56,25. Spiritus behauptet, per April 
43,50, per Mai 44,25, per Mat⸗Auguſt 44,50, 
per September-Dezember 43,50. 

London, 17. April, Abends 6 Uhr. 
Preuß. Konſols 106, Engl. 2% pCt. Konſols 
9811/16, konvert Türken 16 ½, 1873er Ruſſen 
102%, Italiener 95%, ApCt. ungar. Gold 
rente 86/3, 4p Ct. uniſiz. Egypter 91/8, Otto ⸗ 
manbank 12, 6pCt. konſ. Mexikaner 95½, Sil 
ber 42% 6. 

In die Bank floſſen heute 34,000 Pfund 
Sterling. N 

Die Dividende des Rio Tinto-Aktien iſt auf 
14 Sh. feſtgeſetzt. 203,700 Pfd. Sterl. wer⸗ 
den auf die neue Rechnung vorgetragen. 

London, 17. April. Wollauktlon. 
Feſt. Preiſe für Scoured und Schweilßwolle 
ſtellten ſich 1 bis 1 Höher als diejenigen der 
Februar - Auktion waren, Kreuzzuchten unver⸗ 
ändert. 

Newyork, 17. April. Wechſel auf London 
4,86%. Petroleum in Newpork 6,90, in 
Philadelphia 6,80, rohes (Marke Parkers) 7,20, 
Pipe line certificates — D. 871, C. Mehl 
3 D. 15 C. Rother Winter⸗ Weizen 
— D. 87 / C. Weizen per laufenden 
Monat — D. 858 C., per Mai — D. 867½/ 
C., per Dezember — D. 90% C. Getreide 
fragt 210 Mals 44½. Zucker 5715. 
Schmalz loko 7,25. Kaffee lolo fair Rio 
Nr. 3 183/,, per Mat ord. Rio Nr. 7 16,52, 
per Juli ord. Rio Nr. 7 16,72, Weizen 
(Anfangs ⸗Kours) per Mai 85 /,. 
Telegraphiſche Depeſchen der Stett. 

Zeitung. 

Stuttgart, 17. April. Prinz Wilhelm er- 
öffnete heute im Namen des Königs die anläß⸗ 
lich des 25jährigen Regierungsjubiläums des 
Königs ſtattfindende Blumenausſtellung. 

Der „Staatsanzeiger für Würtemberg“ 
meldet: „Ihre Majeſtäten waren in letzter Zeit 
abwechſelnd in Folge von Erkältungen genöthigt, 
ſich beſondere Schonung aufzuerlegen.“ 

Der König hat dem Herzog⸗Regenten von 
Luxemburg folgendes Telegramm zugehen lafjen : 

„Meine aufrichtigſten, wärmſten Segens⸗ 
wünſche begleiten Ew. Hohelt. Möge der Segen 
Gottes walten über dem Beruf, welcher Hoch- 
derſelben bevorſteht, ein ſchönes Land zu beglücken 
durch weiſe Verwaltung.“ 

Wien, 17. April. Die kaiſerliche Jamille 
— die Kaiſerin eingeſchloſſen — macht in Iſchl 
täglich ſtundenlange Ausflüge ohne jede Beglei- 
tung. Höchſtens nimmt Gräfin Kornis an ben- 
ſelben Theil. 

Beoulareſt, 17. April. Die Kammer nahm 
heute mit 110 gegen 51 Stimmen den Gejep- 
entwurf betreffend die Ausführung von Befefti- 
gungen an und vertagte ſich ſodann bis zum 
24. April. — Die „Agence roumaine“ bemerkt 
zu dem Votum, daſſelbe ſei die beſte Antwort 
auf die in der ausländiſchen Preſſe laut gewor⸗ 
denen Verdüchtigungen, daß das Kabinet Catargt 
ſich im Schlepptau der uſſiſchen Politit bewege. 


Der heutigen Abendnummer liegt für £. 


unſere hieſigen Abonnenten eine Extras 3 


beilage, „H inter verſchloſſenen Thü _ 
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